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Se La 
Berlin den 14. Auguſt. Der am 9. d. Mor⸗ 
gens hier angekommene Königl. Niederländifche Ma: 
jor von Omphal hat Sr. Majeftät dem Könige die 
ochſterfreuliche Nachricht überbracht, daß J. K. H. 


= de Prinzeffin Friedrich der Niederlande 


am 5. d. M. von einer Prinzeffin gluͤcklich entbunden 
worden ſind. J. K. H. und die neugeborne Prinzeſ⸗ 
ſin befinden ſich in dem erwuͤnſchteſten Wohlſein. 
Se. König: Hoheit der Prinz Albrecht von 
Preußen iſt nach dem Haag von hier abgegangen, 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt von 
Preußen iſt von Brandenburg hier eingetroffen, 
1 
Königreich Polen. 
Warſchau den 12. Auguſt. Nach rich len 
vonder Armee vom 11. (23.) bis 13, (270 
Juli. Das Hauptquartier Sr. Maj, des Kaiſers 
und der zweiten Armee blieb bis zum 15. (270 im 


Kon. D, 
9 4 


Lager bei dem Dorfe Bulaklyk unweit Schumla; an 


dieſem Tage aber wurde daſſelbe Dat ale een 
derlegt, auf welchen der Vortrab d 7. Armee⸗ 
zorps nach einem am 8. (20. gelieferten Gefechte, 
Poſto gefaßt hatte. > 


Sonnabend den 16, Auguſt. 


Die Erdarbeiten um die Feſtung her gehen ihren 
ſchnellen Gang fort und rücken taglich der Feſtung 
Schumla näher, fo daß fie jetzt bis auf eine Kano 
nenſchußweite gebracht ſind, ohne den geringſten 
Widerſtand von Seite der Tuͤrken gefunden zu haben. 
So eben geht die Nachricht vom Generallieute⸗ 
nant Uſchakow ein, der Feind habe am 8. (20.) in der 
Frühe, mit überlegenen Kraͤften, den rechten Fluͤ⸗ 
gel feiner Stellung bei Warna angegriffen, und ſei⸗ 
nen Angriff mit dem Feuer des ganzen Feſtungsge⸗ 
ſchuͤtzes begonnen; die Tuͤrken haͤtten daſſelbe unun⸗ 
terbrochen bis 4 Uhr nach Mittag unterhalten, wäs 
ren jedoch durch den tapfern Widerſtand des Nie 
ſchowskiſchen Infanterje-Regiments und durch die 
Leiſtungen unſerer Artillerie gezwungen worden, 
mit bedeutendem Verluſt, in Unordnung nach der 
Feſtung zuruͤckzueilen. Der gedachte General hat 
indeſſen, in der Abſicht, ſeine Abtheilung nicht der 
Gefahr auszuſetzen, von der fie durch die vortheil es 
hafte Pofition ie gegenhiberfichenben Feindes be⸗ 
droht wurde, für nöthig gefunden, ſich nach dem 
Dorfe Derwent zurückzu iehen, um die Bereinigung 
mit der erſten Brigade der 10. Juf. Divifion zu bes 
wirken, welche unker den Befehlen des General⸗Ad⸗ 
judanten Benkendorf 2. zur Verſtaͤrkung des Ber 
e e der Feſtung Warna im Anzuge war, 
Nach dem Berichte des Admirals Greigh, iſt das 
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ſeinen Kommandos anvertraute Geſchwader mit der falſche Geruͤchte, wie das von 


dritten Brigade der 7. Juf. Diviſ., welche ſich bei 
Anapa befand, auf der Hohe von Mangalien an⸗ 
gekommen und nimmt von dort ſeine Richtung ge⸗ 

en Warna. 3 f 
x Der Anführer des 6. Inf.⸗Corps, General von 
der Infanterie, b. Roth, iſt am 9: (2 1.) Juli der 
Feſtung Siliſtria näher gekommen. In einer Ent⸗ 
fernung von 6 Werſten von der Feſtung ſtieß er auf 
eiue zahlreiche feindliche Kavallerie, ohngefaͤhr goco 
Mann ſtark, welche fortwährend durch fliſche Trup⸗ 
pen aus der Feſtung abgelöſt wurden. 

Der Feind hat bei der hartnäckigen Vertheidigung 
der Siliſtria umgebenden Anhöhen und Gärten, wel⸗ 
che jedoch an der Tapferkeit unferer Truppen ſchei⸗ 
terte, einen ſo bedeutenden Verluſt erlitten, daß 
man auf dem Wahlplatze ſelbſt über 300 Todte 

and. 8 
f Ungeachtet der Gegenwehr des Feindes rückten un⸗ 
ſere Truppen an demſelben Tage (9. — 21.) der 
Feſtung näher und ſchloſſen dieſelbe ein. Die Be⸗ 
ſatzung von Siliſtria beſteht, wie man allgemein 
glaubt, aus 22,000 Mann, die bewaffneten Ein⸗ 
wohner mitgerechnet. f 4 N 

Der Generalmajor Schiwow vom Donſchen Hee⸗ 
re, welcher am 13. (25.) nach Rashrad detachirt 
wurde, berichtet fo eben, er ſei bei feiner Ankunft 
daſelbſt auf 150 Tuͤrkiſche Soldaten geſtoßen, habe 
dieſelben vertrieben und gegen 40 Mann gefangen 
genommen. N ; 3 
5 e e e e dra 
Smyrna den 4. Juli. Eine Engliſche Fregatte 
hat e Kunde nach Urla gebracht, daß 
die Europaͤiſchen Admirale und Graf Capodiſtrias 
mit Ibrahim Paſcha eine Zuſammenkunft gehabt, 
und mit ihm foͤrmlich uͤbereingekommen feien, ges 
gen Zuſage der Räumung von Morea feine Armee 
von Zanke aus mit Lebensmitteln zu verſehen. 
Eine Engliſche Brigg wurde nach Alexandrien ab⸗ 
geſchickt, um die nöthigen Transporfſchiffe herbeizu⸗ 
holen. Vis zur wirklichen Raͤumung iſt die Blo⸗ 
kade von Navarin, Candia und Alexandrien nur noch 
Beobachtung, indem ein Waſſenſtillſtand in der That 
beftcht, Man ſchmeſchelt ſich bier auch, daß Die 
Botſchafter bald zu ee MA 1 0 
1 e ann ene hal: „At 

. (Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter!) 


Ueber die in Bosnien in der letzten Hälfte des 


verfloſſenen Juni⸗Monats e ad en 
worüber bisher nur unverbürgte und zum Theil 


der Ermordung des 
Statthalters dieſer Provinz, Abdurahman⸗Paſchg, 
im Umlaufe waren, enthält nachſtehendes Schrei⸗ 
ben von der Vosniſthen Gränze vom 12. Juli fol⸗ 
gende Augaben: „Am 19. Juni hatte der Statthal⸗ 
ter von Boönien (Bosna Valeſſii) Abdurahman⸗Pa⸗ 
ſcha, durch einen Kapidſchi⸗Baſchi einen Ferman aus 
Konſtantinopel erhalten, worin ihm, unter Mittheis 
lung des von der Pforte erlaſſenen Kriegs-Manife⸗ 
ſtes, befohlen wurde, mit 40, 0 Mann Bosniern, 
wobon die bereits neu orgauiſirten Truppen vor dem 
Abmarſch auch mit den neuen zu dieſem Behufe ans 
gekommenen Monturen bekleidet werden ſollten, 
theils nach der Drina zur Beobachtung der Servier, 
theils durch Servien nach Widdin aufzubrechen. 
Abdurahman⸗Paſcha kündigte an, daß dieſer Fer⸗ 
man am folgenden Tage, den 20. Juni, in der gro⸗ 
ßen Moſchee zu Serajewo (Bos na⸗Serai) vorgele⸗ 
ſen werden ſollte, wobei die Bimbaſchi (Oberſten) 
der neuen Truppen, ſo wie die Capitaui und Begs 
der Seimen und Spahis, mit Deputationen ihrer 
Orta's, zu erſcheinen haͤtten; allein die Capitani 
und Begs gaben dem Abdurahman⸗ Paſcha den 
Wunſch zu erkennen, daß die Vorleſung des Fermans 
im Lager bei Serajewo durch einen Molla geſchehen 
mochte, damit die Worte des Sultans von allen 
im Lager befindlichen Truppen vernommen werden 
konnten; auch baten ſie den Statthalter, in eigner 
Perſon dieſer Feierlichkeit beizuwohnen, was er ih⸗ 
nen auch verſprach. Abdurahman⸗Paſcha, welcher 
Argwohn gefihdpft zu haben ſcheint, blieb jedoch in 
Serajewo zuruͤck und ſchickte ſtatt feiner einen Bim⸗ 
baſchi mit dem Molla ins Lager, welches ungefahr 
eine halbe Stunde weit von der Stadt entfernt iſt. 
Artillerie Salven verkündigten den Auszug des Bim⸗ 
baſchi aus der Feſtung, der mit allem Pompe, von 
den Garden Abdurahman⸗Paſchas umgeben, mit 
dem Molla, im Lager erſchien, und daher fuͤr den 
Statthalter ſelbſt, den der größte Theil der Trup⸗ 
pen gar nicht perſbulich kannte, gehalten wurde. 
Als die Vorleſung des Fermans durch den Molla 
beendigt war, brachen die im Lager verſammelten 
Truppen in Verwünſchungen gegen den Sultan und 
gegen Abdurahman⸗Paſcha aus, den fie einen Ver⸗ 
rather nannten. In demſelben Augenblicke fielen 
auch bon mehreren Seiten Flintenſchüſſe auf den 
Bimbaſchi und den Molla, die augenblicklich todt 
zur Erde ſtuͤrzten; zu gleicher Zeit wurden die zur 
Bekleidung der neuen Truppen ins Lager geſchickten 
onturen von den wuthenden Aufruͤhrern in Stuͤcke 


\ 
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zerriſſen und verbrannt.” Die Garden bes Paſcha 
feuerten nun auf die Rebellen, mußten aber, mit 
Hinterlaſſung von 60 Todten, der Uebermacht wei⸗ 
chen. Hierauf ſetzte ſich das ganze Lager in Bewe⸗ 
gung nach Serajewo, um auch die Haustruppen 
des kodt geglaubten Abdurahman⸗Paſcha zum Ab⸗ 
zuge und zur Uebergabe der Schlöffer an die Rebel⸗ 
len zu zwingen. Abdurahman⸗Paſcha aber, von 
den Vorfaͤllen im Lager bereits unkerrichtet, ließ 
das Thor des Schloſſes Tuslaham ſchließen, wor⸗ 
auf den ganzen Tag hindurch beiderſeits aus Kano⸗ 
nen und Kleingewehr gefeuert wurde, wobei gegen⸗ 
ſeitig mehrere hunderk Mann auf dem Platze blie⸗ 
ben. Am fünften Tage nach diefen Vorfällen wur: 
den Unterhandlungen zwiſchen Abdurahman⸗Paſcha 
und den Rebellen angeknuͤpft, in Folge deren dem 
Statthalter und ſeinen Haustruppen freier Abzug 
unter der Bedingung geftattet wurde, daß derſelbe 
in Zukunft ſeine Reſidenz, gleich feinen Vorgängern, 
in Zroonif aufſchlagen, und Bosnien nach dem al⸗ 
ten Herkommen regieren ſolle, in welche Bedingun⸗ 
gen Abdurahman⸗Paſcha einwilligte, und noch am 
nämlichen Tage, den 24. Juni, mit ſeinen Haus⸗ 
truppen und feinem Harem nach Travnik aufbrach. 
Der Kiaja des Bosna Valeſſi war ſchon vier Tage 
vor dem Ausbruche des Aufſtandes mit einer Avant⸗ 
garde von 4 bis 5000 Mann von Serajewo nach 
Zwornik aufgebrochen, wo er ſich mit Mahmud⸗ 
Paſcha, der eine gleiche Anzahl ch 
hatte, und zum Befehlshaber der Avantgarde be⸗ 
ſtimmt war, vereinigte. Auf die Nachricht von den 
Vorfaͤllen in Serojewo kehrte der Kiaja mit feinen, 
Truppen nach Traonik zuruck. Mahmud Paſcha 
aber blieb in ſeiner Stellung an der Drina zwiſchen 
Wiſchegrad und Zwornik. — Die Verſtaͤrkungstrup⸗ 
pen, welche im verfloſſenen Frühjahr aus Bosnien 
nach den Serviſchen Feſtungen Belgrad, Schabatz, 
Uſchitza und Sokol geſchickt worden waren, haben 
nach erhaltener Kunde von den Ereigniſſen bei Se⸗ 
rajewo dieſe Feſtung in der Abſicht verlaſſen, in ih⸗ 
re Heimath zuruͤckzukehren. Als ſie an der Drina 
(welche Servien von Bosnien ſcheidet) anlangten, 
ward ihnen der Uebergang von Mahmud ⸗Paſcha's 
Truppen verwehrt und angedeutet, ſich nach ihren 
Feſtungen zuruck zu begeben. Sie ließen ſich jedoch 
nicht abweiſen, und ein Theil derſelben fand Ge⸗ 
legenheit, zur Nachtzeit über den Fluß zu ſetzen, 
and ein kleines Lager des Mahmud⸗Paſcha zu Übers 
fallen, wobei fie ſich einiger Kanonen bemächtigten, 
worauf den folgenden Tag beiderſeits aus Kanonen 


Truppen bei ſich 


und Kleingewehr gefeuert wurde, und abermals eini⸗ 
ge hundert Todte auf dem Platze blieben; doch ges 
lang es dem Mahmud Paſcha, die Widerſpenſtigen 
über die Drina zuruͤckzuwerfen, wo ſie bei Abgang 
der letzten Berichte noch ſtanden.“ . 

Neueren Nachrichten vonder Bosniſchen Graͤnze 
vom 21. Juli zufolge war Abdurahman⸗Paſcha mit 
ungefähr Iooo Mann und 12 Kanonen zu Tusla 
wider Travnik und Zwornik, näher bei letzterem 
Orte) angelangt. — In Servien war dieſen Nach⸗ 
richten zufolge alles vollkommen ruhig. 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 6. Auguſt. Se. Kaiſerl. Hoheit und 
Eminenz, Erzherzog Rudolph, ſind, von Ihrer ſchwe⸗ 
ren Krankheit vollkommen hergeſtellt, am 29. vori⸗ 

gen Monats in Baden und am 4. d. hier eingetroffen. 

Die Nachricht, daß der Infant Don Miguel den 
Koͤnigstitel angenommen, die Junta von Porto ge⸗ 
ſtuͤrzt, und ſich dieſes Platzes bemaͤchtigt habe „er- 
regte hier große Senſation, und ſoll den am hieſigen 
Hofe accreditirten Portugieſiſchen Geſandten veran⸗ 
laßt haben, ſein Amt nieder zu legen, ſo wie auch 
die hieſige Kaiſerl. Braſiliſche Geſandtſchaft an alle 
Miſſionen ahnliche Circulare ‚ wie die am Londoner 
Hofe acereditirte, erlaſſen hat. 

1 en ban d. 
Köthen den 36, Juli. Die hieſtge Iſraelitiſche 
Gemeinde hat bei der Baukaſſe der katholiſchen Kir⸗ 
che hieſelbſt Einhundert Thaler Preuß. Courant ein⸗ 
geſandt, und in einem bei dem Gemeindevorſteher, 
Hofagenten B. J. Friedheim, aufgenommenen Pro⸗ 
tokolle erklärt, daß ſie gedachte 100 Thlr. „in An⸗ 
erkenntuiß der vielen erzeigten Gnade, die Seine 
Herzogliche Durchlaucht derſelben ſtets bethätigten, 
als einen kleinen Beweis ihrer unterthaͤnigſten Dank⸗ 
barkeit und Unterthanenliebe zum Neubau der hie ſi⸗ 
gen katholiſchen Kirche als freiwilligen Beitrag ein⸗ 
zahlen wollte.“ ö 
* t 
Rom den 30. Juli 
St, Sylve 


a, Fe 
Am 25. d. M. traten in der 
ſter⸗Kirche folgende vier Individuen durch 
die heilige Taufe zum Chriſtenthume: der Jude 
Abraham Benſimon aus Algier, 25 Jahr alt; der 
Jude Salvator Leone Benedokte aus Acqui in Pies 
mont, 19 Jahr alt der Jude Mardocheo Chacun 
aus Marocco, 37 Jahr alt „und ein bierzehnjaͤhriger 
Tuͤrke Nafer, Sohn . aus Abiffinien, 
n e i ch 


AST er a in r & 
Paris den 6. Auguſt. Am 3. gab der Koͤnigk. 
Preuß, Gefandte Freiherr von Werther zu Ehren 
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des Geburtstages feines Monarchen ein großes 
diplomatiſches Mittagsmahl. d b 
Der geſtrige Monteur enthält zwei Königliche 
Verordnungen aus St. Cloud vom 3. dieſes Mo⸗ 
nats. Durch die erſte, welche von dem Großſie⸗ 
elbewahrer contraſignirt iſt, wird der Staatsrath 
gyneval, Votſchafter bei der Schweizeriſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft, zum Staats- Minifter und Mitglieb 
des Geheimen Rathes ernannt, und durch die zweite 
wird demſelben, waͤhrend der Abweſenheit des Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten, das Pora 
tefeuille dieſes Departements übertragen, Dieſe 
letztere Verordnung iſt von dem Grafen v. la Fer⸗ 


ronnays ſelbſt contraſignirt. Der Moniteur fügt 


der Bekanntmachung dieſer Ernennungen hinzu, daß, 
da bereits ſeit mehreren Wochen die Geſundheit des 
Grafen v. la Ferronays bei feinen zahlreichen Freun⸗ 
den Beſorgniſſe errege, der Koͤnig, welcher auf die 
Erhaltung eines ſo treuen und redlichen Staats⸗ 
Dieners großen Werth lege, demſelben einen Urlanb 
bewilligt habe, um ſich nach dem Carlsbade zu bege⸗ 
ben, Demzufolge würden Se. Excellenz am 7. d. M. 
abreiſen und gegen Ende September wieder in Pa⸗ 
ris eintreffen. 5 ' 

Am 2, hörten die Deputirten keinen Petitionsbe⸗ 
richt an, wie doch fonft an Sonnabenden die Ord⸗ 
nung iſt, ſondern ſetzten die Diskuſſion über das 
Einnahme⸗Budget fort. Alle, von Seite der Com⸗ 
miſſion durch Hrn. v. la Bourdonnaie vorgeſchlage⸗ 
nen Amendements wurden nach der Reihe verwor⸗ 
fen. Hingegen wurde ein, durch Herrn Dumeilet 
vorgeſchlagener Zuſatzartikel, nach welchem die Ein⸗ 
nahme und Verwendung von allen Zuſatz⸗Centimen 
für Departements- Ausgaben jaͤhrlich durch den 
Druck bekannt gemacht werden ſollen, trotz dem 
Widerſpruche des Herruv. Martignac, mittelſt Un⸗ 


- terfihßung der Herren Benz, Conſtant und Duver⸗ 


gier von Hauranne angenommen. Am Ende auch 
das ganze Einnahme⸗Budget mit 294 gegen 34 
Stimmen, nachdem der Präſident noch angezeigt 
hatte, daß Folgendes die Reihe der Arbeiten fei, wel⸗ 


che die Kammer, wenn fie noch in gehdriger Zahl 


ſeyn werde (Lachen), noch vorzunehmen habe; Ver⸗ 
handlungen über den Bericht der Anklage-Commiſ⸗ 
ſion; über den Bericht wegen der Pairs? Dotation; 
Aber. den Bericht wegen des Vorſchlags des Grafen 


Gaetan von la Rochefoucauld wegen des Staats⸗ 


rathes; Entwickelung eines Vorſchlags des Hrn. v. 
Puimaurin über die Oetroi-Abgaben. 
In der Debatte uber die kleinen Seminarien bei 
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den Deputirten am r. d., äußerte Hr. Dupin d. a. 
ſeine Zufriedenheit darüber, daß die meiſten der 
Franzoͤſ. Biſchöfe ſich bereitwillig zeigten, ſich den 
K. Verordnungen in dieſer Hinſicht zu unterwerfen 
und nur wenige derſelben das Beiſpiel dreier befolg⸗ 
ten, die ſich Erlaſſung von Mandaten hätten zu 
Schulden kommen laſſen, welche, wenn das Mini⸗ 
niſterium weniger verträglich und nachgiebig wäre, 
wohl zu einer ernſtlich gemeinten Anklage hätten 
Anlaß geben koͤnnen. a 
Die Sitzung der Deputirten vom 4. Auguſt war 
der Berichterſtattung über verſchiedene Bitkſchriften 
gewidmet. Eine große Anzahl von Zuſchauern hatte 
ſchon bei guter Zeit die offentlichen und vorbehalte⸗ 
nen Tribunen eingenommen, und viele Neugierige, 
die keinen Platz mehr gefunden, hatten auf der Straße, 
ungeachtet des Regens, Poſto gefaßt, um den Aus⸗ 
gang der Sitzung abzuwarten. Indeſſen hatte ein 
großer Theil von Deputirten bereits am verfloſſenen 
Sonnabend gleich nach Aufhebung der Sitzung die 
Reiſe nach ihrer Heimath angetreten, und Andere 
waren ihnen am naͤchſten Tage gefolgt, fo daß heute 
gegen 2 Uhr nur etwa 60 Mitglieder der Kammer, 
größtentheils von der linken Seite und dem linken 
Centrum, zugegen waren, als: die Herren von La⸗ 
fayette Vater und Sohn, Benj. Conſtant, Labbey 
de Pompiered, Mein, Daunou, Corcelles, Girod, 
die drei Herren Périer, Saglio, Laffitte, Bignon, 
Voyer d'Argenſon, Dupont von der Eure, Jars, 
Sappey, Boiſſy d'Anglas u. A. Auf der rechten 
Seite bemerkte man Herrn Pardeſſus und etwa 6 
von ſeinen Collegen; das rechte Centrum war ganz 
leer. Auf der Miniſter⸗Bank ſaß bloß der Vicomte 
v. Martignac. Als nach der Vorleſung des Pro⸗ 
tocolls der letztern Sitzung die Verſammlung ſich 
nicht vermehrt hatte, erklärte der Praͤſident, daß dies 
ſelbe nicht zahlreich genug ſei, um irgend eine Bes 
rathung, ſelbſt nur uͤber die eingegangenen Bittſchrif⸗ 
ten, zu beginnen. „Da ſich nicht hoffen laßt,“ 
fuͤgte derſelbe hinzu, „daß wir morgen zahlreicher 
ſeyn werden, ſo benachrichtige ich die Verſammlung, 
daß die Herten Deputirten erſt dann wieder zuſam⸗ 
mentreten werden, wenn ſie eine Einladung dazu er⸗ 
halten.“ Nach dieſer Erklärung wurde die kurze 
Sitzung, zum großen Mißvergnügen der Zuſchauer, 
um az wieder aufgehoben. 
Der Conſtitutionnel ſtellt uͤber die obige Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer folgende Betrachtung an: 
„Man wird ſich erinnern, daß, als dieſe Kammer 
den Beſchluß faßte, ſich über den Antrag det Come 
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miſſion hinſichtlich der Propoſition des Hrn. Labbey 
de 3 erſt nach der Annahme des Budgets 
zu berathen, die Gazette de Frauce gegen dieſen Be⸗ 
ſchluß heftig proteſtirte, indem ſie vorgab, daß die 
Kammer dadurch die vorigen Miniſter auf eine un⸗ 
beſtimmte Zeit hin unter der Anklage eines Haupt⸗ 
verbrechens ließe, und ihnen die Gerechtigkeit ver⸗ 
weigerte, worauf dieſelben Anſpruch machen koͤnn⸗ 
ten. Es ließ ſich in der That voraus ſehen, daß, 
wenn erſt das Budget bewilligt ſeyn wuͤrde, die vor: 
geruckte Jahreszeit und die lange Dauer der Sitzung 
es unmdͤglich machen würden, alsdann noch eine 
fuͤr die Berathung hinreichende Anzahl von Depu⸗ 
tirten zu vereinigen. Dieſer Fall iſt heute eingetre⸗ 
ten; die Verſammlung war nicht einmal zahlreich 
genug, um ſich einen Petition Bericht, abſtatten 
zu laſſen. Nach dem Geſchrei, welches fruͤher die 
Vertheidiger des vorigen Miniſteriums erhoben hat⸗ 
ten, hätte man nun glauben ſollen, daß die meiſten 
Mitglieder der rechten Seite heute auf ihrem Poſten 
ſein würden; allein keinesweges. Man zäblte auf 
dieſer Seite der Kammer nur etwa ein halbes Duz⸗ 
zend Deputirte, während auf den Baͤnken der linken 
Seite deren wohl zehnmal ſo viel ſaßen. Wir be⸗ 
merken noch, daß alle Berichterſtakter der Bittſchrif⸗ 
ten⸗Commiſſion bereit waren, die Tribune zu beſtei⸗ 
gen, und daß mehrere Deputirte der linken Seite ſich 
auf die wichtige Berathung Über, die Anklage der 
vorigen Miniſter vorbereitet hatten.!“ i 

Der Cour. fr. fagt auf Aulaß der, von ihm bes 
kannt gemachten Statuten des errichteten, ganz 
Frankreich umfaſſenden „Katholiſchen Vereins“ (von 
deſſen Raths-Mitgliedern wir nur noch den Advoka⸗ 
ten Berryer Sohn, den Pair Vic. v. Bonald, den 
Deputirten v. Formont, Hrn. v. Haller, den Pair 
Marg. v. la Suze, den Abbe Laurentie (des Andern 
Bruder), Almoſenier der Königl. Pagen, den Pfar⸗ 
rer zu St. Roch, Abbe Marduel, den Marquis v. 
Montmorency, Hru. Quatremere v. Quiney, Mit⸗ 
glied des Inſtituts, nennen wollen): Wir, die wir 

die Freiheit in unſern Sitten wie in unſern Geſetzen 
eingeführt ſehen möchten, werden uns nicht über 
dieſen Verein beſchweren, welche Gefahr derſelbe 
auch bringen moͤge, weil wir glauben, daß das 


Recht zur Stiftung von Vereinen den Buͤrgern eines 


freien Staats, ſo wie das Recht, ſich zu verſam⸗ 


meln, zuſteht. Iſt es aber nicht ſeltſam, daß eine 
Partei dieſes Beiſpiel giebt, welche die Geſellſchaft 
der chriſtlichen Moral als gottlos verſchreit, und die 


Revolution und die Anarchie für ausgebrochen er⸗ 
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klaͤrt, well ſich während der letzten Wahlen Aus- 
ſchuͤſſe gebildet hatten? Muß es nicht auffallen, un— 
ter den Oirekteurs dieſer Geſellſchaft denſelben Hrn. 
Dupleſſis-Grenedan prunken zu ſehen, der Amen⸗ 
dements vorgeſchlagen, um die Waͤhler daran zu 
hindern, daß ſie vor dem, zur Verſammlung des 
Wahlkollegiums angeſetzten Tage Verabredungen 
unter ſich kraͤfen? Es iſt die Wiederholung des Vers 
fahrens dieſer Partei in Beziehung auf den öffentlis 
chen Unterricht. Wuͤthende Vertheidigerin des Mo⸗ 
nopols, fo lange das Monopol für die Jeſuiten in 
Ausübung gebracht wurde, predigte fie die unbe⸗ 
ſchraͤnkte Freiheit für den Unterricht, ſobald fie ſah, 
daß das Monopol ihren Haͤnden entſchluͤpfen woll⸗ 
te; und fo hät fie auch jede Art von Verein denun⸗ 
cirt, bis zu dem Augenblicke, wo fie es nun für nda 
thig findet, ſelbſt einen offentlichen Verein zu flife 
ten. Dieſe Widerſpruͤche koſten nichts; es iſt ihr 
wenig darum zu thun, den Schein der Redlichkeit 
beizubehalten. Jetzt wird ſie aber wenigſtens das 
Recht verloren haben, wider die Vereine zu ſchreien 
und die Strenge einer Staatsgewalt, welche den 
Verein zur Vertheidigung des katholiſchen Glaubens 
tolerirt, wider andere Vereine aufzurufen. Wahl⸗ 
Ausſchuͤſſe werden ſich über das ganze Königreich 
organiftren und mit dem Central-Ausſchuſſe in Pa⸗ 
ris in Verbindung ſetzen dürfen. Man wird dürfen 
Vereine bilden zur Verbreitung der konſtitutionellen 
Prineipien, zur Bewachung der Umgriffe des Gles 
rus, zur Vertheidigung der Rechte neuer Sekten, die, 
wie die Pietiſten und diſſentirenden Beamten am 
Oberrhein, ſich unduldſamen Verfolgungen ausge⸗ 
ſetzt ſehen moͤchten. Die Waͤhler werden ſich in 
Vereine fügen dürfen, um regelmaͤßig den, von ih⸗ 
nen gewählten Deputirten ihre Anſichten und Bes 
gehren, über den Gang, welchen dieſe zu nehmen 
haͤtten, mitzutheilen. Mit einem Worte, die Frans. 
zofen werden des Rechtes zu Vereinen im vollſten 
Umfange genießen, und der Fatholifche Verein wird 
ſich wider dieſen Grundſatz nicht erheben duͤrfen, oh⸗ 
ne ſeinem eignen Daſeyn das Urtheil zu ſprechen. 
Nehmen wir demnach au, was eine, zur Erſtickung 
der Freiheit geſtiftete Ligue d für die Frei⸗ 
heit mit ſich fuͤhrt; die Freiheit hat das Gute an ſich, 
daß ihre Feinde fie nicht angreifen konnen, ohne 
Waffen von ihr zu borgen. Sie beftätigen jetzt für 
alle Franzoſen den Grundſatz des Vereinigungs⸗ 
Rechts; unſre Sache iſt es, uns deſſelben wider fie 
zu bedienen, wie ſie ihn wider uns a 
bringen, und dieſer Kampf hat nichts Gefaͤhrliches 
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für die Ruhe des Staates, es iſt der Kampf der 
Grundſaͤtze mit Grundfäßen; die Freiheit, der ihre 
Widerſacher ſelbſt behuͤlflich werden muͤſſen, wird 


unfehlbar obſiegen, allein der Eifer und die Beharr⸗ 


lichkeit ihrer Vertheidiger kann ihren Sieg beſchleu⸗ 
nigen.“ \ 

Der Marquis und die Marquiſe von Loule ſind 
nach London abgereiſt. i 

Alle Amneſtie iſt in Portugal wieder aufgehoben. 
D. Miguel hat laut der Hofzeitung vom 19, v. M. 
dem Kronrichter befohlen, die, welche ſich in Opor⸗ 
to und andern Orten wider ſein Anſehen empoͤrt, 
vor Gericht zu ziehen; ihm zwei Beiſitzer zugetheilt 
und fie ermaͤchtigt, ſo viele Verdaͤchtige, als ihnen 
nur immer gutduͤnken wuͤrde, einſtwellen verhaften 
zu laſſen. (Man ſ. d. Artikel Portugal.) 

Der Herzog von Modena hat durch eine neuliche 
Verordnung eine Buͤcher⸗Cenſur⸗Commiſſton errich⸗ 


tet, welche den Verlag und das Sortiment der 
Vuchhaͤndler gegen eine von ihnen zu entrichtende 


Abgabe ſichten ſoll. Ein einziger Buchhändler mußte 
auf dieſe Weiſe 13,000 Lire zahlen und die meiſten 


kleineren ihr Geſchaͤft aufgeben. „Solche Dinge,“ 


ſagt unſer Meſſager, „bedürfen keines Commentars, 
und wir ſegnen dabei das konſtitutionelle Regiment 
und die Freiheiten, deren wir genießen.“ 

Die Zurückziehung des Sardiniſchen Cordons vom 
Var beſtaͤtigt ſich; nur blieb in Nizza eine ſtarke Be⸗ 


ſatzung. 5 
Am 1. d. iſt mittelſt telegraphiſcher Depeſche nach 
Befehl ergangen, daß die Herren Cham⸗ 


Toulon der f 
pollion und Pariſet ihre Abreiſe nach Aegypten, wo⸗ 


hin dieſelben gehen, der Erſtere um Unterſuchungen 


über die Denkmäler, der Zweite um Studien über 


die Peſt anzuftellen, verſchieben ſollen. 


Am 2. d. kam ein Kourier aus Wien mit Depe⸗ 
ſchen bei der Oeſterreichiſchen Botſchaft an; es ver⸗ 
geht jetzt keine Woche, daß dort nicht zwei oder drei 
ankommen oder abgehen. 5 5 

Engliſche miniſterielle Zeitungen ſprechen von einer 
nahen Mittheilung von hoher Wichtigkeit von Seite 
des Miniſteriums über die Politik der Brittiſchen 
Regierung in Beziehung auf den Ruſſiſchen Krieg, 
und der Meſſager ſagt: „alles laſſe ihn vermuthen, 
daß dadurch die beſtimmten und. gemäßigten Inten⸗ 
tionen des St. Petersburgiſchen Kabinets bei dem 
ate Kriege allgemein bekannt werden 
duͤrften.“ 8 f 

Nach dem Precurseur de Lyon hat die Iphi⸗ 


ſchließen mit dem Auftrage, 


genie, welche zu Toulon in Quarankaine liegt, die 
Nachricht gebracht, daß Ibrahim zufolge Aufforde⸗ 
rung der drei Mächte erklärt babe, Morea raͤumen 
zu wollen. Hierauf habe er vom Großherrn ſeine 
Ernennung zum Paſcha von Morea erhalten, aber 
dennoch verſprochen, ſein Wort zu halten. 

Lord Cochranes Dampfſchiff Mercury ift auf der 
Fahrt von London nach Griechenland mit Hrn. Bla⸗ 
quiere in Havre eingelaufen, um Geſchuͤtz und Mur 
ultion einzunehmen, was bekanntlich in England 
nicht geſchehen darf. . ö g 

Es wird mit Zuverfit behauptet, daß die zweite 
Truppenſendung nach Mo rea durch Engl. Fahrzeu⸗ 
ge werde bewerkſtelligt werden. Es ſollen von der 
Admiralität an die im Abriatiſchen Meere ſtationir⸗ 
ten Kriegsſchiffe Befehle erlaſſen worden ſeyn, ſich 
nach Toulon zu begeben, um daſelbſt die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen an Vord zu nehmen. 

Dem Vernehmen nach iſt eine Menge junger Eng⸗ 
länder, die zu den angeſehenſten Familien ihres Lan⸗ 
des gehören, entſchloſſen, unter den Befehlen des 
Generals Maiſon als Freiwillige zu dienen. 

Außer der azoriſchen Jaſel Terceira hat ſich auch 
eine andere, und zwar die wichtigſte dieſer Inſel⸗ 
gruppe, St. Michael, für Don Miguel erklaͤrt. 

Man verſichert, daß die Expedition nach Morea 
keinesweges rein. militairiſcher Art ſei, ſondern auch 
den Wiſfenſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſten zum Vor⸗ 
theil gereichen werde. Ein aus Kuͤnſtlern und Ge⸗ 
lehrten beſtehender Ausſchuß ſoll, wie bei der Ex⸗ 
pedition nach Egypten, dem Generalſtaabe ſich an⸗ 
Griechenland auszufor⸗ 
ſchen, alle dem Vandalismus der Türken entgan⸗ 
genen Denkmaͤler der Vorzeit aufzuſuchen und an 
allen Stellen Nachgrabungen anſtellen zu laſſen, 
wo dies bisher noch nicht geſchehen iſt. 5 

Die Inſel Madeira, ſagt die Quotidienne, hat 
trotz der ſtrafbaren Bemuhungen des Gouverneurs 
Valdez, einer Kreatur und eines Freundes des 
Faktioniſten Saldanha, die Autorität Don Miguels 
anerkannt. Am 22. erließ Valdez an die Bewohner 
der Inſel eine Proklamation, welche uͤbel aufgenom⸗ 
men wurde und uͤberdies eine geringe Hoffnung von 
Seite des Gouverneurs verrieth, dieſe Inſel dem 
Kaiſer Don Pedro zu erhalten; denn Valdez wußte 
recht gut, daß die Bewohner Madeira's Porkugieſen 
bleiben und keine Braſilianer werden wollten. um 
25. Juli ließ eine Porkugieſiſche Fregatte, an / deren 
Bord ſich der neue, von Don Miguel ernannte 
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Gouverneur befand, in der Bai von Funchal ſich 
blicken. Auf Befehl des Gouverneurs feuerten die 
Forts auf die Fregatte, und dieſelbe ſah ſich gendthigt, 

wieder die hohe See zu ſuchen. Dieſes von Valdez 

beobachtete Verfahren empoͤrte die Bewohner der 

Juſel aufs Hoͤchſte. Von den angeſehenſten derſel⸗ 

ben, ſo wie von der Geiſtlichkeit wurden dem Gouver⸗ 
neur Vorſtellungen gemacht; allein er beharrte in 
ſeiner Rebellion. Dieſe Hartnaͤckigkeit wurde ſogar 
ſo weit getrieben, daß er auf die Bewohner feuern 
ließ; es entſpann ſich ein blutiger Kampf zwiſchen 
den Truppen des Gouverneurs und dem iuſurgirten 
Volke; bis endlich, nachdem man auf beiden Seiten 
betrachtliche Verluſte an Todten und Verwundeten 
erlitten hatte, der Gouverneur beſiegt wurde, worauf 
Madeira die Autorität des legitimen Königs an⸗ 
erkannte. 08 N 

S nen: 

Madrid den 24. Juli. Die Wirkungen des Sie⸗ 
ges der Apoſtoliſchen in Portugal zeigen ſich jetzt 
auch hier. Schon iſt Befehl ertheilt worden, alle 
Beamte und Offiziere, die fruͤher in erſter und zwei⸗ 
ter Inſtanz nicht gaͤnzlich purifizirt worden, zu re⸗ 
formiren. Der Rath von Caſtilien hat ferner allen 


Advokaten und Profeſſoren der Univerfität auferlegt, 
von Neuem zu ſchwoͤren, daß ſie niemals irgend ei⸗ 


ner geheimen Verbindung angehoͤrt haben. — Das 
Betragen des Spaniſchen Hofes gegen Don Miguel 
ſoll Veranlaſſung zu einer Note des Engliſchen Mi⸗ 
niſters gegeben haben, worin derſelbe erſucht, den 
Infanten nicht zu beguͤnſtigen. — Am 11. Auguſt 
wird Se. Maj. hier zurück erwartet. 

8 PN f , ‚/·mm 

Liſſabon den rg, Juli. Der Messager des 
Chambres enthält folgende traurige Nachrichten 
aus Portugal: Wie wir vorausgeſehen, erhebt ſich 
eine Reaktion in Liſſabon; die von Don Miguel er⸗ 
laſſene Amneſtie war falſch und illuſoriſch. Er hat 
eine Commiſſion, beſtehend aus dem Kronrichter 
Don V. do St. Amaral und noch zwei Deſambar⸗ 
gadoren, mit einer Vollmacht, die in folgendem 
Dekret enthalten iſt, niedergeſetzt: — ; 
„Victorino Joſeph Cerveira Boſtelho do St. Ama⸗ 
ral, Kronrichter und Deſambargador der ꝛcr, ich, der 
König, grüße Sie! Eine offenbare Empörung ge: 


gen meine legitime Alia Ae ausge⸗ 


brochen. In dieſer Militair⸗Rebellion ſind mehrere 
Civilperſonen betheiligt. Empdrung fl zwar jeder⸗ 
zeit ein ſchweres Verbrechen, dieſe aber iſt um fo 
ſtrafwürdiger, als ſie eine Wiederholung derjenigen 


vorherige Warnung alle Perſonen 


iſt, welche 1820 ſtatt gefunden hat. Es iſt daher 
nothwendig, daß die, welche an dieſem ſchrecklichen 

Verbrechen aller Verbrechen Theil genommen ha⸗ 

ben, es mag ſeyn auf welche Weiſe es wolle, ſei 

es nun durch Rath oder That, die ganze Strenge 
der Geſetze erfahren, damit ihre Beſtrafung fuͤr die 

Zukunft als Beiſpiel daſtehe, und die Revolution 

endlich ausgetilgt werde, die ſeit 1820 ſchon beſteht, 
und deren Pläne gewiß gelungen wären, wenn fie 

nicht an der Unterthanentreue und Religion der Porz 

tugieſen geſcheitert waren. Ich befehle Ihnen das 

her nun, die bei dergleichen Gelegenheiten not bie 

ge Schnelligkeit der Beſtrafung zu erzle⸗ 

len, ſich unverzuͤglich nach Oporto zu begeben, 

dort zu bleiben, bis ich geruhe, Ihnen eine andere 

Beſtimmung anzuweiſen und mit der beſtimmten 

Anzahl vonzeugen eine Procedur einzuleiten, . Die 

Verhaftungen und Confiskationen werden in letzter 
Inſtanz ausgeſprochen gegen alle Perſonen, ohne 

Rückſicht auf Rang oder Stand (mit Ausnahme der 

mit den Waffen in der Hand gefangenen Militairs, 

in Beziehung auf welche ich eine andere Maaßregel 
getroffen habe), die hinlänglich der Theilnahme, 
gleichviel wie, an der Revolution, die in der 
Stadt Oporto am 16. Mai 1828 ausgebrochen iſt, 
überführt ſind. (Hier folgen die Namen der dem 
Kronrichter do St. Amaral beigegebenen Richter.) 
Ich bevollmächtige Sie, zu handeln, ganz, wie 
Sie es für gut finden, um die wichtige Miſſion, die 
ich Ihnen anvertraue, zu erfüllen. Sie können ohne 
8 in Verhaft neh⸗ 
men laſſen, welche im Verdacht ſtehen, an dem 
Verbrechen der Revolte Theil genommen zu haben. 
Ihre Behoͤrde wird ſich in dem Juſtizpalaſt von 
Oporto verſammeln. Die Koſten ſo wie Ihr Ge⸗ 
halt werden mit den konfiscirten Gütern der Schul: 
digbefundenen beſtritten. Palaſt von Ajuda den 14. 
Juli. i Der Koͤnig.“ 

Man ſieht, daß Don Miguel, der in dem Schrek⸗ 
ken und der Unruhe, welche ihm die konſtitutionelle 
Armee verurſachte, die Worte einer Amneſtie her⸗ 
vorſtammelte, ſich jetzt, wo er ſich von aller Ge⸗ 
fahr befreit ſieht, blutigen Proſeriptionen hingiebt. 
Er ſteht jetzt mehr als jemals unter dem Einfluß 
feiner Mutter, Was haben diejenigen, welche ſich 
den Plänen feindſelig gezeigt haben, nicht alles zu 
befuͤrchten! 1 3 
f Großbritannien. ES 

London den 2. Auguſt. Am 30. vor. Mon. 
hatte eine Deputation der nach Madeira handelnden 
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hieſigen Kaufleute eine Audienz bei dem Grafen 
Aberdeen. Es wird eine hinreichende Seemacht nach 
Madeira geſandt werden, um die auf der Inſel reſi⸗ 
direnden brittiſchen Unterthanen zu beſchuͤtzen. Man 
hat den Wunſch ausgedrückt, daß alle dort ſich auf⸗ 
haltenden Engländer die ſtrengſte Neutralität bes 
obachten möchten, 

Der Courier enthält folgenden Artikel: „Man 
beſchaͤftigt ſich hin und wieder mit der Frage, was 
unſere Regierung thun werde, im Fall Don Miguel 


die Juſel Madeira in Blokadeſtand erklaren ſollte; 
ob namlich die Regierung die Blokade dann aner- 
kennen werde oder nicht. 


Dieſe Frage iſt leicht zu 
beantworten. Wenn die Blokade von Oporto re⸗ 
ſpektirt wurde, ſo geſchah dies aus dem Grunde, 
weil fie von Don Miguel als Prinz: Regenten, alfo 
in dem von uns auerkaunten Charakter anbefohlen 
worden war. Sollte er aber dieſelbe Maaßregel 
gegen Madeira als König verfügen, fo würde unſe⸗ 
rerfeits darauf keine Ruͤckſicht genommen werden, 
weil wir keinen ſolchen Prinzen als Koͤnig Miguel 


kennen. Der alleinige Koͤnig von Portugal iſt Don 
Pedro, das Haupt des Hauſes Braganza, „„auf 


beifen Weisheit Se. Maj. rechnet und von dem Er 
erwartet, daß derſelbe die zweckdienlichſten Maaßre⸗ 
geln zur Aufrechthaltung der Sutereffen und der Ehre 
dieſer erlauchten Familie und zur Befeſtigung der 


Wohlfahrt und des Friedens in den von ihm be⸗ 


herrſchten Reiche treffen werde.““ Dieſe Phraſe 
aus der Königlichen Rede beweiſt zur Genüge, daß 
unfere Regierung keinen von Don Miguel als Koͤnig 
unternommenen Akt und kein von ihm bekannt ge⸗ 
achtes Dokument ihrer Aufmerkſamkeit werth haͤlt.“ 

Ein Dubliner Blatt enthaͤlt Folgendes: „Letzten 
Sonntag hat Hr. O'Connel eine lange Unterredung 
mit dem Marquis von Angleſea gehabt. Der Vice⸗ 
könig hat die ihm gemachten Vorſtellungen aufge⸗ 


nommen, wie ſie aufgenommen zu werden verdien⸗ 


ten, und neue Beweiſe ſeines Entſchluſſes gegeben, 
mit einer vollkommenen Unpartheilichkeit gegen alle 
Klaſſen von Unterthanen Sr. Maj. in dieſem Lande 
zu verfahren.“ SS 

In der letzten Verſammlung der katholiſchen Aſ⸗ 
ſocſation ſprach Hr. O'Connell von Neuem mit gro⸗ 
ßer Heftigkeit. Er tadelte die Regierung, daß fie 
den Katholiken das Tragen der Waffen unterſagen 
wolle, ohne es bei den Orangiſten zu hindern, Wenn 
die Regierung nicht nach Waffen bei den Letztern 
nachſuchen wolle, fo würde es die Aſſociation thun. 
Mit den Waffen in der Hand hatten die Anhänger 


dieſer Partei zu Ennlskillen einige Kinder auseinan⸗ 
der getrieben, die wegen des Triumphs zu Clare 
ein Freudenfeuer anzünden wollten. Waͤhrend er 
in dieſer Art fortfuhr, unterbrach ihn ein gewiffer 


Hr. Robarts, und fragte, ob er das einen Triumph 


nenne, wenn Papſtthum über Unwiſſenheit und 
Aberglauben ſiege? Lautes Geziſch und Aeußerun⸗ 
gen des unverholenſten Unwillens folgten dieſer Fras 
ge, und bei dem ſich daruͤber entſpinnenden Streit 
zwiſchen den Hrn. Robarts und O'Connell neigte 
ſich der Beifall der Verſammlung immer auf die 
Seite des Letztern, der dadurch nur noch mehr au⸗ 
gefeuert wurde, und hiſtoriſch zu erweiſen ſuchte, 
wie die Eugliſche Regierung von jeher Irland zu 
unterdruͤcken geſtrebt habe. Sein Gegner vertheis 
digte die Regierung wegen mehrerer gegen fie vors 
gebrachter Anklagen; fie habe den Irländern alles 
mögliche Gute erwieſen, beſonders habe ſie ſich durch 
Austrocknung der Sümpfe verdient gemacht. „Ich 
gebe die Thatſache der Austrocknung zu, erwiederte 
Herr O'Connell, die Regierung hat das Iriſche Volk 
ausgetrocknet und ausgeſogen. (Lautes Gelächter.) 
Weiß der junge Herr wohl, daß das Orange⸗Sym⸗ 


bol, zu deſſen Vertheidiger er ſich aufwirft, in das 


Blut feiner Mitbürger getaucht iſt?“ Herr Robarts: 
„Ich bin kein Orangemann.“ Herr O'Connel: 
„Und wenn der Herr auch der Verfechter des Oran⸗ 
geismus ware, fo wuͤrde ich dem Iriſchen Volke 
dennoch zurufen: Vergieb ihm, denn er weiß nicht, 
was er thut. (Hoͤrt, hoͤrt, hoͤrt.) Das ſage ich 
ihm und durch ihn dem Engliſchen Volke. Ich will 
den Ruhm Englands, des Landes der Helden, nicht 
verdunkeln, aber ich will auch Irland ſolche Tage 
verſchaffen, als die ruhmvollſten Englands waren, 
So wie ich weiß, daß es alle Huͤlfsmittel beſitzt, 
um groß und glücklich zu werden, fo fühle ich auch, 
daß ich meine Pflicht gegen mein Vaterland nicht 
erfüllen wuͤrde, wenn ich nicht alle meine Kräfte 
aufbieten wollte, um es in der Waagſchaale der 
Nationen emporzuheben.“ Mit dieſen Worten be⸗ 
endigte er ſeine Rede unter dem lauten Beifallruf 
der Verſammlung 5 BE 

Es find hier Nachrichten aus Rio Janeiro bis zum 


4. Juni und aus Buenos Ayres bis zum 9. Mat. 


eingetroffen. Der Friede war noch nicht abgeſchloſ⸗ 
fen worden, man zweifelt fogar immer noch daran; 
indeffen dauerten die Unterhandlungen fort. 5 
(Die Londoner Zeitungen bis zum 8. enthalten 
nichts vom Velang. )) 5 
RL (Mit einer Beilage,) 


.. 


4 


| Beilage zu Nro. 66. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
5 (Vom 16. Auguſt 1828.) N 


255 Vermiſchte Nachrichten. 5 
Warſchau den 10 Juli. Unſer durch die Ver⸗ 
ordnung des Adminiſtrations⸗Raths vom 3. v. M. 
neu organiſirte Johannis⸗Wollmarkt fing den 24. 
Juni an, und hatte einen ſehr guͤnſtigen Erfolg. 
Die ſowohl in dieſem Jahre zugeführten, als vom 
vergangenen Jahre zuruͤckgebliebenen Wollen betru⸗ 
zen 7129 Centner, und wurden beinahe ganz ver⸗ 
auft. Man bezahlte den Centner (welcher 128 
Poln Pfunde netto enthaͤlt, und dem Berliner Cent⸗ 
ner gleich kommt): der allerfeinſten Wolle 120 bis 
130 Rthlr., der hoch feinen 90 bis 110 Rthlr., der 
feineren 70 bis 85 Rthlr., der mittel feinen 60 bis 
65 Rthlr., der mittleren veredelten 42 bis 50 Rthlr., 
der ordinairen 34 bis 40 Rthlr. und der allergroͤbſten 
20 bis 28 Rthlr. Ungeachtet die neue Einrichtung 
des Wollmarktes nicht zeitig genug bekannt gemacht 
werden konnte, fehlte es doch nicht an Kaͤufern. 
Mäßige, dem wirklichen Werthe entſprechende Preiſe, 
befriedigten ganz die Erwartungen der Verkaͤufer 


und Käufer. Außer einigen fremden Käufern haben 


die Eigenthuͤmer der bedeutendſten inlaͤndiſchen 
Fabriken aus Kaliſch, Opatowek, Sieradz, Wielun, 
Tomoſiow u. ſ. w. bedeutende Partien eingekauft. 
Viele Sorten zeichneten ſich theils durch Feinheit, 
theils durch das ſorgfaͤltige Waſchen, oder durch 
beide dieſer Eigenſchaften zugleich aus; unter allen 
aber erhielt die aus der bekannten Schaͤferei des 


Hry. v. Biernacki in Sulislawitze den hoͤchſten Preis 


it 130 Rthlr. für den Centner. 
. Boſton lebt ein Menſch, welcher zum Schutze 
und zur Bedeckung ſeines Herzens auf der linken 
Seite der Bruſt nichts als Haut und Muskeln hat. 
Man ſieht ganz deutlich die Schlaͤge des Herzens, 


welche ſelbſt über den vordern Theil des Bruſtbeines 


hervorkommen. Es iſt eine große Merkwuͤrdigkeit 
für die Anatomiker, und erregt Erſtaunen bei Des 
nen, welche den Organismus dieſes unermüdlichen 
Organes kennen; denn es ſieht aus, als müßte bei 
jeder Bewegung das Herz ſich erweitern, und den 
Lebensfaden abſchneiden. Das Ereigniß, welchem 
man dieſe in ihrer Art einzige Erſcheinung zuſchreibt, 
iſt folgendes: Als der Menſch, von welchem die 
Rede iſt, noch ein Kind war, brach er durch einen 
außerordentlichen Zufall alle Rippen auf dieſer Seite, 
und die gebrochenen Knochen, ſtatt ſich wieder mit 
dem Bruſtbein zu verbinden, traten aus der durch 
die Bildung eines Abſatzes verurſachten Wunde her⸗ 
aus, und ließen auf dieſe Weiſe das Herz ohne 


Schutz. Ein Nadelſtich koͤnnte dieſen Menſchen toͤd⸗ 
ten, und doch ſcheint er nichts zu beſorgen und 
nimmt nicht die geringſte Vorſichtsmaaßregel. 

Das Journal d' Odessa liefert einen Brief vom 
26. Juni, unterzeichnet „Kaplunowfki,“ mit der 
Nachricht, daß im Dorfe Subotiza, im Kreiſe Elis 
ſaweigrad des Gouvernements Cherſon, ein Knabe 
von ungewöhnlicher Große exiſtlre. Er ſei jetzt ein 
halbes Jahr alt, habe eine Laͤnge von 11 Arſchin, 
und waͤge über 2 Pud. Das Dickbein, die Arme 
und Schultern ſind bei ihm ſo ſtark, als bei einem 
12 jährigen robuſten Kinde; er hat ein angenehmes 
Geſicht und ſchwarze durchdringende Augen. um 
dem jungen Giganten ein Vergnügen zu machen, 
gab ihm Herr Kaplunowſkji einen Pallaſch von 11 
Pfund an Gewicht in die Hände; er ſchwang ihn 
ohne Mühe. Auch ſoll er, in Gegenwart des Bee 
richterſtatters, ein Weißbrod und 2 Honigkuchen in 
10 Minuten verzehrt und einen Krug Waſſer aus⸗ 
geleert haben. Seine Aeltern, heißt es, find von 
gewöhnlicher Größe und ſtarker Konſtitution, und 
haben von dem Hrn, General⸗Lieutenant Kablukow 
eine Geldſumme zum Unterhalte des Rieſenknaben 
bekommen, welchem Beiſpiele auch der ganze Staab 
Sr. Exzellenz gefolgt iſt. 2 
In einem Artifelder Allg. Zeit. von der ſieben⸗ 


buͤrgiſchen Granze wird geſagt: Von Galafat 


aus machten die Türken gegen die Generallieutenants 
Geismar und Gorczakow einen ſtarken Ausfall, der 
aber blutig zuruͤckgeſchlagen wurde. Der zweite 
Ausfall gegen den Generallieutenant Geismar ſoll 
dieſen veranlaßt haben, Verſtaͤrkung zu begehren. 


%%%! TTT 

Kalmücken (Oeldt, Eluths, Eluthen) machen 
den merkwürdigſten Zweig des Mongoliſchen Wöls 
kerſtamms aus. Sie ſelbſt behaupten ihre Alteften 
Wohnſitze zwiſchen dem Koko⸗Noor (blauen See) und 
Tibet gehabt zu haben. Lange vor Oſchingis⸗Chan 
ſoll dieſes Volk, der größte und maͤchtigſte Theil 
von Oeldt, gegen Weſten bis nach Kleinaſten einen 
Heereszug gethan, und ſich dort und um den Kau⸗ 
kaſus verloren, der Ueberreſt aber, welcher in der 
großen Tartarei zuruͤckgeblieben war, von feinen 
Tartariſchen Nachbarn den Namen Chalimik (Ab⸗ 
trünnige) erhalten haben. In der That nennen ſich 
die Kalmücken auch noch heut zu Tage Chalimik, 
obgleich Oeloͤt, welches Wort daſſelbe bedeutet, noch 
immer ihre eigenthuͤmliche Benennung ift, Sie thei⸗ 
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len ſich, wenigſtens feit der Zerrüttung der Mongo⸗ f 


liſchen Monarchie, in vier verſchiedene Hauptzweige, 
die ſich Choſchot, Derbet, Soongar und Torgot 
nennen. Der größte Theil der Choſchotiſchen Kal⸗ 
müden hat ſich in und um Tibet und am Koko⸗ 
Moor erhalten, und fol nach Zerftdrung der Soon⸗ 
gariſchen Kalmücken unter Chimeſiſchem Schutze ge: 
blieben ſein. Der kleinere Theil dieſes Stammes 
war ſchon lange zuvor an den Irtiſch gezogen, und 
gerieth endlich unter die Herrſchaft der Soongariſchen 
Horde, mit welcher er gemeinſchaftlich an den Krie⸗ 
gen gegen China Theil nahm, aber auch zugleich 
mit derſelben zerſtreut wurde. Die unter Chineſi⸗ 
ſcher Hoheit noch jetzt vereinigte Horde der Choſcho⸗ 
ten wird auf 50,000 Köpfe geſchaͤtzt. Ihren Namen 
Choſchoten (Krieger, Helden) ſollen ſie durch ihre 
Tapferkeit unter Dſchingis Anfuͤhrung erworben 
haben. Da auch ihr Fuͤrſtenſtamm ſeinen Urſprung 
unmittelbar von des großen Oſchingis Bruder ab⸗ 
leitet, ſo behaupten ſie aus beiden Gruͤnden den 
erſten Rang unter den Kalmuͤckiſchen Stämmen, 
Ein geringer Theil derſelben, etwa 18,000 Familien, 
hat ſich 1759 an der Wolga niedergelaſſen und frei⸗ 
willig die Ruſſiſche Oberherrſchaft anerkannt. Die 
ſoongariſchen Kalmucken machten bei der Zerſplitte⸗ 
rung der Mongoliſchen Monarchie mit den Derbe⸗ 
ten nur einen einzigen Stamm aus, der ſich ſpaͤter⸗ 
hin unter zwei uneinigen Brüdern aus ihrer Furſten⸗ 
familie theilte. Dieſe Horde iſt es, die ſich im 17. 
und zu Anfange des vorigen Jahrhunderts einen 
großen Theil der übrigen Kalmuͤckiſchen Stämme, 
beſonders die Choſchot, Derbet und Choin unters 
würfig machte und mit den Mongolen ſowohl, als 
mit dem Chineſiſchen Reiche blutige Kriege führte, 
welche ſich aber mit ihrer ganzlichen Unterjochung und 
Zerſtreuung endigten. Sie galten fuͤr die tapferſte, 
reichſte und maͤchtigſte Horde. Die Derbetiſchen 
Kalmücken, welche ihre Weideplätze anfänglich in 
der Gegend des Koko-Noor hatten, zogen von da 
wegen der Mongoliſchen Unruhen gegen den Irtiſch, 
und theilten ſich hierauf in zwei Haufen. Einer 
derſelben vereinigte ſich mit den Soongaren, und 
wurde mit dieſen am Ende aufgeldſet; der andere 
ließ fi) am Ural, Don und an der Wolga nieder, 
und ein großer Theil derſelben vereinigte ſich daſelbſt 
mit den Torgoten, treunte ſich aber nachmals wies 
der von denſelben Die Torgotiſchen (Wolgaiſchen) 


Kalmuͤcken ſcheinen ſich fpäter, als die übrigen Kal⸗ 


mückiſchen Zweige, zu einer beſondern Horde gebil⸗ 
det zu haben. Gleich anfangs trennten ſie ſich von 


den unruhigen Soongaren und ließen ſich an der 
Wolga nieder, von welcher Zeit fie von den Ruſſen, 
denen fie ſich bereits 1616 unterworfen, die Wol⸗ 
gaiſchen Kalmücken genannt werden. 1779. zogen 
fie in die Soongarei zurück, und begaben ſich unter 
Chineſiſchen Schutz, wo mau aber gleich anfangs 
ſttenge Maaßregeln gegen fie nahm. Alle dieſe 
verſchiedenen Stämme ſtanden ehemals, oder ſtehen 
noch jetzt, unter ihren eigenen Chan, die der Regie⸗ 
rung, unter welcher die Horde lebt, nur mittelbar 
durch Tribut unterthan find. Auch giebt es eine 
Colonie getaufter Kalmuͤcken, denen die Ruſſiſche Re⸗ 
gierung beſonders im Orenburgiſchen Gebiete der 
Statthalterſchaft Ufa ein fruchtbares Gebiet, nebſt 
der Stadt Stawropol, eingeräumt hat. Dieſe Co⸗ 
lonie hat ſich in der letzten Zeit ſehr vermehrt. — 
Noch iſt in eben der Statthalterſchaft eine kleine 
Colonie Mohamedaniſcher Kalmuͤcken vorhanden, die 


aus einzelnen Proſelyten, welche die Kirgiſen ge⸗ 


macht und unter ſich aufgenommen haben, ent⸗ 
ſtanden find. = 
———————— M nn 
Ju der Rein'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt 
erſchienen und bei E. S. Mittler in Pofen, 
Bromberg und Gneſen zu haben: = 
Unterſchied der roͤmiſch⸗ katholiſchen 
und der evangeliſch⸗proteſtantiſchen 
Kirche. Eine aus den Quellen geſchöͤpfte 
Rechtfertigungsſchrift von L. M. Ei⸗ 
ſenſchmid, K. B. Profeſſor am Gymnaſium 
zu Aſchaffenburg, in Bezug auf feinen Rüde 
tritt zum evangeliſchen Chriſtenthume, 
bherausgegeben und bevorwortet vom Profeſſor 
Krug in Leipzig, geheftet 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Der Hr. Verfaſſer dieſer Schrift ſchritt am 4. Mai d. 
J., nachdem er ſich vorher laizirt hatte, zu Eſchen 
oͤffentlich aus der roͤmiſch⸗katholiſchen in die Gemein⸗ 
ſchaft der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche über, 
Nicht Grunde, die man ſeither den aͤhnlich Ueber⸗ 
gegangenen ſo gerne unterlegte, bewogen ihn zu 
dieſem Schritte. Von allen dergleichen Plänen ſteht 
er gänzlich frei, nur geleitet von innerem Drange, 
ſeinen Geiſt nach ſeiner Ueberzeugung, unumlauſcht 
von Spähern, walten zu laſſen. Dies wird man 
mit voller Beſtaͤtigung in dem oben angeführten 
Werke des Herrn Profeſſors finden. 
„„ Beg urmhnngsg 
Die ſaͤmmtlichen zur Haltung der Einquartie⸗ 
rung verpflichteten Wirthe werden hierdurch aufs 
gefordert, während der jetzigen Abweſenheit der 
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Garniſon ihre Einquartierungs⸗ Locale 
und gehoͤrig reinigen zu laſſen. 
Poſen den öten Auguſt 1828. 


Der Ober⸗-Buürgermeiſter Tatzler. 


aus weißen 


Bekanntmachung. RE 

Der Kaufmann Saley Cohn zu Murowana⸗ 
Goslin und deſſen Ehefrau, Marta geborne Les 
ſzezynska, haben durch ein Notariats⸗Inſtru⸗ 
ment vom 7ten Auguſt 1827, vor Einſchreitung ih⸗ 


rer Ehe, die Gemeloſchaft der Güter und des Erz 


werbes unter ſich ausgeſchloſſen. 
Poſen den 23. Juli 1828. f 
\ Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtatious⸗ Patent. 
Das auf der Poſener Vorſtadt St. Adalbert be⸗ 
legene, zum Nachlaß des Wartheſtrom⸗Aufſehers 
Michael Friedrich Nawrocki gehörige 
Grundſtück No. 117. beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe nebſt Neben⸗Gebaͤuden, Garten, Wieſen und 
Ackerland, auch der Krullhof genannt, gerichtlich 
auf 3296 Rthlr. 21 ſgr. geſchaͤtzt, Toll auf Andrin⸗ 
gen eines Glaͤubigers öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 
Die Bietungs-Termine find auf 
den Ban Juli, ö 
den 23ſten September, 
den 26ſten November, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr in unſerm Parteien⸗Zimmer vor dem 
Referendarius v. Randow angeſetzt, zu welchem 
Kaufluſtige wir mit dem Bemerken vorladen, daß 
der Zuſchlag dem Meiſtbietenden ertheilt werden ſoll, 
wofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme 
veranlaſſen, nach erfolgtem Zuſchlage und Bele⸗ 
gung der Kaufgelder die Loͤſchung der eingetragenen 
Poſten, auch ohne Produktion der Dokumente, er⸗ 
folgen wird, und die Taxe und Bedingungen jeder⸗ 
zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. Zugleich werden wegen der Rubr. III. No. 
I. haftenden 260 Rthlr. Erbtheil des minorennen 
Michael Matheus Johann Nepomucen v. Bardzki, 
nach dem Erbrezeſſe vom 22ſten und konfirmirt 
den 29ſten Juli 1801, die jetzigen Inhaber, welche 
dem Aufenthalte nach unbekannt ſind, und ſonſtige 
Intereſſenten, welche an daſſelbe Anſpruͤche formi⸗ 
ren konnten, unter der Verwarnung vorgeladen, 
ihre Rechte in den anſtehenden Lieitations⸗Terminen 
wahrzunehmen, widrigenfalls fie damit praͤkludirt 


Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Krotoſchiner 


geen. Kroteſchin den 26. März 1828. 


und die Poſt nach Zahlung des Kaufſchillings, oh⸗ 
ne daß es der Fade e 5 
Dokuments bedarf, geloͤſcht werden wird. 
Poſen den 1. April 1828. ni 
ü. 50 Königl. Preuß, Landgericht. 
1 ſfſ＋ñ—[—iUĩ⅛ ¼ůç—a“————;;᷑ꝓðſ q — “——ũꝗ—.: 


Subhaſtations⸗ Patent. 
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Kreiſe, im Siedmiorogower Haulande sub Nro. 14. 
belegene, den Benjamin und Anna Ro ſina 
Hildebrandtſchen Erben gehörige Grundſtück, 
nebſt Zubehör, welches nach der gerichtlichen Taxe 
auf 764 Rthlr. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den 
Antrag der Erben Thetlungshalber öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗ 
Termine find auf 1 

den 1 ſten Juli c. a., 

den gen Auguſt c. a., 
und der peremtoriſche Termin auf 1 

den 13ten September c. a4. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Lenz Morgens um 
9 Uhr allhier angeſetzt. e 

Beſitz⸗ und zahlungsfahigen Käufern werden dieſe 
Termine mit dem Beifügen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß es einem Jeden freiſteht, innerhalb 
Wochen vor dem letzten Termine uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzei⸗ 

7 ö re HT 
Königl. Preuß, Landgericht. 
wen W FR = 
Bekanntmachung. 

Im Termine den 25ſten Auguſt d. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ſollen im Landgerichts⸗Lokale öf⸗ 
fentlich meiſtbietend verkauft werden 
X) ein brillantener Ring, 2 Mal karmoiſixt, 
2) ein brillantener Ring, 1 Mal karmoiſirt, 


Domainen-Amts Schoͤnlauke, ene 
Nr 


3) ein brillantener Ring mit einem blauen Fluß, 
ſaͤmmtlich von bedeutendem Werthe. 
Poſen den 16. Auguſt 1828. 8 5 

Weißleder, f 
Landgerichts⸗Referendarius. 
Der n e ff zu Carlsmühle, 


hat ſich entſchloſſen, mit ſeiner, aus einem Mah 
gange beſtehenden Waſſermühle, einen Gruͤtzgang in 
erbindung zu ſetzen und dazu den landes polizeili⸗ 
chen Konſens nachgeſucht. 928 
Es werden daher zufoͤrderſt alle diejenigen, welche 
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ſich zu Einſprüchen gegen dieſe Mühlen⸗Erweite⸗ 
rung berechtigt glauben, mit Bezug auf die Beſtim⸗ 
mungen des Allgemeinen Landrechts Theil II. 
Titel XV. g. 220 — 246. hierdurch aufgefordert, 
ſolche binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt, bei dem 
unterzeichneten Landraͤthlichen Amte anzumelden. 
Nach Verlauf dieſer Zeit wird kein Widerſpruch weis 
ter angenommen, ſondern es wird der Konſens zu 
der bezeichneten Erweiterung hoͤhern Orts nachges 
ſucht werden. 1525 
Czarnikau den 28. Juli 1828. ee 
a Koͤnigliches Landräthliches Amt. 
LER G nee) 
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Die Königliche Fortifikation bedarf: 

bis zum Iften September c. 20 Klaftern, 

bis zum igten September go Klaftern, 

und bis zum Zoſten September go Klaftern, 
zuſammen Hundert Klaftern gutes trockenes kiefer⸗ 
nes Brennholz. Lieferungsluſtige wollen ihre Anz 
erbietungen bis zum 24ſten d. Mts. verſiegelt (Ber⸗ 
liner Straße Nro. 219.) einreichen, und zugleich 
ſich erklären, ob und für welchen Preis fie die Anz 
uhr dieſes Holzes bis zur Hoffmanuſchen Muͤhle zu 
bernehmen bereit find. Die eingereichten Submiſ⸗ 
ſionen ſollen demnächſt den 24ſten c. Vormittags 


To Uhr eröffnet und dem Mindeſtfordernden, in 


fo fern die Anerbietungen annehmlich erſcheinen, die 
Lieferung uͤberlaſſen werden. 

Poſen den 13. Auguſt 1828. u 
‚Königliche Fortifikati 


sh 
on, 
RL 
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Wein⸗ und Mobiliar⸗Auktion in Drieſen. 


Den 25ſten, 26ſten Auguſt d. J. und den folgen⸗ 
den Tagen, ſoll der meiſtbietende Verkauf des zum 
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann J. C. Meiß⸗ 
ner gehoͤrigen Weinlagers und Mobiliars in Drie⸗ 
ſen Vor⸗ und Nachmittags in dem Erbenhauſe gegen 
gleich baare Bezahlung ſtatt finden. Kaufluſtige 
werden dazu mit dem Bemerken ganz ergebenſt ein⸗ 
geladen, daß an den erſten Tagen das Weinlager, 
beſtehend: in Rheinweinen aus den vorzuͤglichſten 
Jahrgaͤngen, verſchiedenen Sorten Ungarweinen, 
ausgewählten Arten weißer und rother Franzoͤſiſcher, 
mehreren Arten Champagner, „Bourgogner und 
verſchiedenen andern fremden Weinen, in ganzen 
Gebinden und in Flaſchen, zu halben und ganzen 
Dutzenden zur Auktion geteilt wird. An den fol⸗ 


32 
genden Tagen findet der Verkauf der gut erhalte⸗ 
nen, modernen Meubel, darunter einer ausgeſucht 


gut eingerichteten Floͤtenuhr in Sekretairform, der 
Leib, Tiſch⸗ und Bettwäſche, des Silberzeuges, 
des Porzellans, der Betten, der maͤnnlichen Klei⸗ 
dungsſtuͤcke und des Haus⸗ und Kuͤchengeräaͤthes 
ſtatt. Proben der zum Verkauf kommenden Weine 
wird der Kaufmann M. Wegner in Drieſen auf por⸗ 
tofreie Briefe zum ſeitherigen Verkaufspreis uͤber⸗ 


ſenden. 


Alle Sorten neuer Leinen: und Damaſt⸗Bleich⸗ 
wagren, nebſt acht engl. Leinwand und Ginghams 
zu Kleidern empfing wieder in beſter Auswahl 

’ Guftav von Müller, 


N Friedrichsſtraßenecke No. 288. 
Ba 0 0 Ir 
> Von Michaeli ab find Wohnungen zu vermiethen 
ei 5 ; 


Fr. Bielefeld. 
Fonds- und Geld- Colirs. 
i Zins-] Preufsisch Cour. 
Fuß, | Briefe. | Geld. | 


Berlin 
den 11. August 1828. 


Staats-Schuld- Scheine 


a . 4 923] 924 
Pr. Engl. Anl. 1818. 4 62 Thlr.] 5 |: 1038| 103 
Pr. Engl. Anl. 1832, 4 62 Thlr.] 5 —:[7102$ 
Bänco-Ohligat..b. incl. Litr. H.] 2 RE 99 
Churm, Oblig. mit lauf. Coup. 4 90 
Neumärk. Int. Scheine do. 441 * 91 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 T' 104 — 
Königsberger 695 4 905 894 
Elbinger do, fr, aller Zins. 5 1014| 1007 
Danz. do. in Th. Z. v.2.Juliro.| —. 305 3035 
Westpreussische Pfandbriefe A.| 4 977 564 
“dito dito B. 4 a 
Groöfsh. Posens. Pfandbriefe. 4 99 982 
Ostpreussische dito 4 974 = ; 
Lommersche dito 4 — 1 
Chur- u, Neum. dito 4 — 1045 
Schlesische dito 4 — 10534 
Pommer. Domain. do. ] — 1063 
Märkische do, do, er 5 — 1064 
Ostpreuss, do, do 5 — 1054 
Rückst, Coupons d. Kurmak — 49 4 
dito, dito Neumark — 493] 496 
Zins Scheine der Kuxmark | — 5040 493 
do., do. Neumark , | — 50%) 494 
Holl. vollw, Ducaten, ..„.| — 17 — 
‚Fniednchsd or. 1330 131 . 
Posen den 13, August 1828. 
Posener Stadt- Obligationen „ 4 gu — 


